
Bildungsniveaus. Nur selten hat die soziologische
Interpretation dabe1 auch die Geschichte ZuUufr Er-Jacques Gadılle klärung herangezogen. S1ie hat vielmehr Miılieus
untersucht, die bereits durch wirtschaftlich. Um-Überblick ber die wälzungen un! sozlale Entwurzelungserscheinun-
Cn ihrer e1it gestört n‚ und beispielsweiseLAiteratur ZU IThema lieber Monographien ber städtische oder indu-
strielle Gesellschaften geschrieben als tradıtionelleAnwendung der Soz10l1o0-
Gesellschaften studiert. ewl1 en schon VOL

o1€ aufdie Kirchen- dem rieg Le 1AS und se1n chüler Boulard
ihre Aufmerksamkeıit uch der Geschichte des Le-

lig1ösen Praktizierens 1m Rahmen der liändliıchengeschichte
Gesellschaften gewldmet, doch uch darın wirken
s1e mehr w1e Vorläuter und Pioniere.4 Die andere
Tendenz aßt sich Dganz deutlich Aaus den analyti-

Man hat mi1t ec VO:  [} einer wahren «Invasıon» schen ubDbriken der oben zitierten Bibliographien
der Soziologie auf das Gebiet der Kirchenge- ablesen.® Der vVvon dem Altmeister Le 1A4S C

bene Anstoß hat sich erst in einer relatıv jJungenschichte gesprochen.! Nichts veranschaulicht hes-
SCT diesen Vorgang als die internationale Bıblio- Vergangenheit, namentlich se1t eginn der sech-

graphie ihrer Veröffentlichungen, die H. Carrıier ziger ahre, 1n historische Gesamtdarstellungen
und Pın vorgelegten (3 13 Seiten für die eit TzZt die Arbeıiten VO Toussaert ber die
VO:  5 9001961 Die gleichen Autoren sind abel, Aämischen Landgebiete Ende des ittel-

alters (1959) VO j.Berte ber die Landgebiete imeinen Ergänzungsband VOon annähernd gleichem
Umfang 305 Seiten) allein für die eit VOL 1962 Parıser Raum 1im I Jahrhundert (1962), VO  a}

bis 1966 herauszugeben.? Marcilhacy ber das Orleanats die Mitte des
ahrhunderts (1 963—64) e1 kann MNanl beob-Und doch Ikann InNa:  e nıcht behaupten, da(3 die

Historiker besonders wären mit dieser be- achten, dals, 1m (Gegensatz den relig10nNssOZ10-
achtlichen roduktion, die s1e als genere ab- logischen Untersuchungen 1im eigentlichen Sinne,

die städtischen Milieus AUuS diesen ArbeitenZstrakt, ze1itlos un:! «philosophisch» beurteillen.
Geschichte un: Soziologie müßten einander besser klammert bleiben. Krst in dem Buch VO  $ OLVY
kennen un! sich 1n ihren Methoden gegenseitig rleben WIr, wI1e Z ersten Mal aut ine I1
erganzen. Darauf hat erSt kürzlich och G.Cholvy Diözese die Grundsätze der religionssoziolog1-
hingewiesen.? Statt dessen herrscht be1 beiden Dis- schen Berechnung angewandt werden, in einem
zıplınen der anderen gegenüber Uninteressiertheit, Werk, das Le Bras in seinem Vorwort als wahren
ja Indıferenz Die Divergenz 7wischen ihnen liegt «discours de Ia methode» auf diesem Gebiet quali-
in der Art un Weise, wI1e die TODIeme aNngCcCHDaN- Ai7ilert. IDDiese ese wurde 1im Oktober 1967

Montpellier verteidigt. Ihr Autor erklärt, daß fürSCHM werden. Die Religionssoziologie, die ZU

gyroßen Teil „wischen den beiden Weltkriegen ent- die einem bestimmten Dezembersonntag des
standen ist, einer Zeit, als mal sich besonders ahres 1962 angestellte Diözesanumfrage das W C-

sentliche Interpretationsprinzip die Geschichtelebendig bewußt wurde, daß die Massen sich 1m-
mer mehr der elig1on entfremden, hat sich be- dieser Diözese WAarL,. Kr i1st abel, diese eschichte
wußt nicht das tudium der Institutionen oder für die gesamte eltungszeit des Konkordates

schreiben. Damıit schaftt G7 ein instruktives Be1-derEliten gekümmert, sondern sich für die tatsächli-
che religiöse Praxis der großen Masse interessiert, spie für das, W 4S Bloch «regressive Methode»
das heißt sich stärkermIit der Religion des Volkes als genannt hat.6 Eın Jahr später en F. Boulard
mit der «Religion der Bücher» befaßt. S1e hat sich un! Remy menschlıche Gemeinschaften in ihrer

exakte Zählungen un die Analyse der z komplexen Gesamtwirklichkeit betrachtet, Stadt
weıls vorgefundenen Situationen gehalten, eine un! Land nebeneinander gestellt un! «rEg10NSs
Soziographie, die für die Interpretation auf theore- culturelles (Kulturräume)» sichtbar gemacht. In
tische Erklärungsschemata zurückgreift w1e Z diesen erblickten s1e den etzten Faktor ZUL rklä-
Beispiel das erhältnis 7wischen TO einer LUu11% der Unterschiedlichkeiten 1im relig1ösen Prak-
Siedlung un rel1ig1ösem Praktizieren oder berufs- t17zi1eren. Zur ärung des Begriftes «Kulturraum»
sozlologische Kategorien des Einkommens- un en die Autoren auf die Geschichte und auf die
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Familie als Hauptkräfte für die Weitergabe der mentätionsmaterial verfügen konnte. Dennoch
TIraditionen zurückgegrifien.” Und schließlichzeigt kümmerten sich Erhebungen dieser Art un Vis1-
auch die esonders starke Entwicklung be- tationsberichte schr stark die Rechnungsfüh-
stimmten Rubriken Ww1e «Schwu: der relig1ösen LUuNY, das Mobiliar un die kirchlichen Gewänder.
Angesprochenheit», «rel1ix1öser Pluralismus», «Ge- Das gilt ın gesteigertem Maße, WenNnn Nanı altere

Perioden betrachtet: So leiden die Statistiken, diechichte der relix1ösen Praxis», «Mess1ianismen»,
«Formen des Millenariısmus» un:! «Synkretismen», bbe Toussaert aufstellen konnte, einem fast
VOL em aber «relix1öse un sozl1o-kulturelle völligen angel VO  m} Zahlenangaben ber die de-
Wandlungen»,8 daß neuerdings die Relig1onsso- mographischen Verhiältnisse. Vor allem aber mul
ziologen der Geschichte eine orößere Aufmerk- der religx1öse Gehalt der ertaßten Handlungen und
samkeit w1idmen. Diese Entwicklung 1st nıcht - Fakten kritisch gesichtet werden. Kein Zeichen

S1e rührt her VO:  () der Unzulänglichkeit der darf übersehen werden, und, hat I11ail DESALT, für
klassiıschen Mechanismen sozlologischer Konditio- den Katholizismus besitzt die Erfüllung der Sonn-
nierung Z korrekten Interpretation der Ebenen tags- un! ViOT: em der Osterpflicht 1ne 141el oröße-
des praktischen Verhaltens und der Notwendigkeit Bedeutung als für andere Religionen.® ber
des Rückgrifies auf lange Reihen Früher zeigten die M.Chaunu hat MI1t CC betont, daß das fast Cr
relig1onssozlologischen Karten die Neigung, die schlossene Praktizieren während der etzten Jahr-
Ungleichheiten homogenen und untereinander hunderte des Ancien Regime vielmehr USAdruCcCc
klar geschiedenen Blöcken wiederzugeben. Der eines religx1ösen Konformismus WAafl, der 1n der
Rückgriff auf den Faktor der historischen elit VCI- Revolution 1LLUT die Vorzeichen gewechselt hat und
anlaßt einem sachgerechteren Sinn für Diskon- %4O} Praktizieren 1nNs Nicht-Praktizieren UMSC-
tinultäten un AÄnderungen 1m relig1ösen Fühlen chlagen ist. Dasselbe 1e sich ber die Priester-
VO: einer Generation ZUr anderen innerhalb oder Ordensberufe ‚SCN, 7zumindest bis 1820} S1e
eines und desselben Raumes. Kr macht aufge- konnten durchaus VOL Standesdenken oder dem
schlossener für die Plastizität dieser relix1ösen SO- treben ach soz1alem ufstieg bestimmt se1n.
zialpsychologie in Zusammenhang mit dem, WAaS Man mußte also die Kriterien des Milieus inter-
G. Cholvy «iInnere» und «Außere Faktoren» prelleren;, 1in dem sS1e beheimatetn’ un! stärker
aber auch 1m Zusammenhang mM1t dem «Ere1ign1s». «qualitative» Kriterien aussondern, die geeignet

9 das erfassen, wWwW4Ss Lie TAS «die rel1-Die Annäherung dieser beiden Disziplinen ist
also eine och sechr junge Errungenschaft, jedoch &1Öse Vıitalıtät» SENANNT hat Ddo hält in  w NC}

Priesternachwuchs LLUI die Missionsberufe 7urückfruchtbarer, da S1e Sozlologen und HIistor1-
und VO  3 der Beteiligung des christlichen Volkesker des relig1ösen Emp  CNS zwingt, gegenseltig

ihre Methoden korrigleren. Eıne infache ana- das Engagement in den erken der privaten arl-
ytische Aufstellung der och nıcht cehr ahlre1- Las, die Dupanloup «industries du eie (Tätigkei-

ten des KEıfers)» nannte. ber inNAan darf nicht VCI-chen Arbeiten ZUTr historisch oOfrlentlierten Relig10-
nssozlologie würde nicht 1el besagen Dieser QCSSCIL, daß DPeroua den Reihen der denkbar —

kurze Überblick über die Anwendungsformen der terlellsten Angaben Geschenke die Geistlich-
Religionssoziologie auf die Kirchengeschichte VCI1I- keit, Rechnungen der kirchlichen Vermögensver-
anlaßt vielmehr einer kritischen Überlegung, waltung oder Finanzlierung VO Kirchenbauten
die ach beiden Seliten hin unpartelisch se1in soll wertvolle Angaben ber die relig1öse ngespro-

Als ersties 1st 1ne Bemerkung ber die Quellen chenheit dieser oder jener Gemeinde der Diözese
notwendig Bekanntlichendie statistischen An- VO  w) La Ochnelle Z e1lt des Ancien Regime ENT-

egen eliner «soz1alen Mathematik» sich be1 den omMmmen hat Das Forschen nach dem «Qualita-
Philosophen, aber auch be1 gewissen Prälaten CN 1ven» chließt die Berücksichtigung der banalsten
s  9 Ende des 15 Jahrhunderts durchgesetzt. un materiellsten Vorgänge nıiıcht AuUS, wWenNnn S16
Im 19 Jahrhundert gehörten die ersten französ1- A Institution der Kirche in Beziehung stehen.
schen ischöfe, denen daran gelegen WAarT, CHNAaUC Allerdings hat der Autor eine unSgc-
Erhebungen über die relig1öse S1ituation iın ihren wonNnnNlıc ange el VO:  e Weiheregistern Z

DIiözesen anzustellen, ın den vierziger Jahren der Verfügung gehabt. och WTr tändig bemüht,
Richtung der SOgENANNLEN «1Mberalen Katholiken» dieses Material en anderen verfügbaren Quel-

EKs die 1SCNHOTeEe Rıvet VO  an 1jon, Ravı- len in Beziehung setzen, ANSTATT gesondert
net VO  - TIroyes un! Dupanloup, durch den Mme behandeln Man hat noch eine weltere wertvolle
Marcilhacy über ein DSanz upgewöhnliches oku- Informationsquelle 1n den Pfarregistern entdeckt:
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die Taufiristen, aus gewertet für das Departement entdecken, Szenen 1n einem komplexen ple VO

ure von Diebold, für Chartre von Bizeau, für Einflüssen.
Marseılle VO  5 Charpin.10 och hat Cholvy gezeigt, Unter der Prüfung der eit erwelisen sich die
daß die Hinausschiebung der Tauftermine, CI einfachen, sozlologischen Erklärungstypen als
die kanonischen Vorschriften sich gelockert en bivalent. Nehmen WIr Z eispie. die famıilialen
oder die Kindersterblic abgenommen hat, Eınflüsse, denen der Historiker se1t den Arbeiten
sechr ohl mit echter relig1öser Überzeugung VOCLI- VO  5 Ph. Aries einen maßgeblichen Einfduß VAIG

einbar 1st. Umgekehrt kann das Festhalten kur- gestehen bereit 1st.
zen Fristen zwischen Geburt un 2U1e Zeichen Nun machen die Sozlologen selbst,14 vielleicht
eines augenblicksbedingten Konformismus sein 1m Lichte der gegenwärtigen Kontestationsbewe-
uch 1in solchen Gebileten, die immer teilnahms- SUuNS der jungen Generation, darauf aufmerksam,
loser werden. daß die relig1öse Persönlichkeit der K1inder sich

Der Sozlologe hat also in diesen «“«Toten Massen», sehr wohl in einem Gegensatz den empfangenen
VONn denen Wirtschaftswissenschaftler un LDemo- Einflüssen fixieren kann. Allgemeiner gesehen
graphen sprechen, MECUC Quellen entdeckt; aber der mpfindet der Historiker ein Unbehagen, WECI1111

Historiker ihn, mMIit ihnen umzugehen und sieht, WI1e der Sozlologe die verschledenen Alters-
ihre Fluktuationen über lange Zeiträume hıin schichten einer Bevölkerung elinander annähert,
vergleichen. So hat Oovelle das relig1öse Kmp- als handle sich ine un dieselbe Person, un
en in der Provence 1m etzten ahrhundert des AUuS iner 1m ter VO  =) 15 Jahren eingenommenen
AÄAncien Regime and der testamentarischen Haltung die wahrscheinliche Verhaltensentwick-
Bestimmungen über die Stiftung VO: Votivyvmessen lung im Lebensjahr folgert e1 hat die (se-

erfassen gesucht un neuerdings and der chichte oft mwälzungen in Haltung und Ver-
Verteilung und Ikonographie der VO:  } den (släubi- halten einer aNzZCH Bevölkerung innerhalb (sene-
SCH au frommer Verehrung der Seelen Reint- rationsfrist festgestellt.

in den Kirchen oder apellen gestifteten Andere Kriterlien, die etwa mit den wıirtschaftlı-
Retabeln. hen Umwälzungen zusammenhängen, sind ebenso

So hat M. Agulon gezelgt, welche Bedeutung doppeldeutig. Gewi1ß, scheint, als habe die Re-
die Bruderschaften für die Erfassung des so7z1alen l1&10nNssOozlolog1e endgültig dargetan, daß die
und relig1ösen Lebens der gleichen Gebiete be- Unterschiede in der Beteiligung relix1ösen
sitzen.11 Bleibt iMa  - dagegen be1 einfachen An en direktem Zusammenhang mI1t der SÖhe
lungen des Sakramentenempfanges einem Ge- der Einkünfte stehen und daß diese Beteiligung
biet, das inan überdies och künstlich VO  } den VO überall 1m Arbeitermilieu hinter der der gehobe-
außen darauf einwirkenden Strömungen isoliert, Klassen zurückbleibt.15 ber ist ZU. Be1i-
Oder ar in dem beschränkten Rahmen der Land- spie. wirklıch erwlesen, daß Emigration sich
pfarrei, 2uUu Ma  5 Gefahr, dank der Fülle der 1n immer im Sinne einer steigenden relig1ösen Gleich-
jJüngster elt gesammelten Quellen VO der Wirk- gültigkeit auswirkt sowohl für die wandernden
ichkeit WAarTr ein SCHNAUCS Bild, aber uch ein — Bevölkerungsteile wWwI1Ie eEeLtwa2a die Maurer AUus em
Vvollständiges, entwerfen, weıl clas klassischste Creusois oder die Korsen, die den Sıitten und Ge-

bräuchen der «He1maty» LLEGUGT bleiben, als iNaflMaterial ausgeschlossen bleibt (grolbe er des
geistlichen Lebens, Handbücher ZUTT Einführung 1in glauben möchte, als uch ür die Aufnahmegebiete
das Frömmigkeitsleben...).!? Mußlßß Ina:  [} nicht, —- WwI1e etwa2a das anguedoc, wohliln die Leute 2US den

relix1Ööses en der Massen un! relig1öses Bergen, die «gavaches», EeLWwAas VO.  i der Leiden-
Fühlen der Elite sorgfältig voneinander sche1- schaftlic  elt ihrer heimatlichen Cevennen mit-

bringen ? Gleiche Beobachtungen ergeben sichden vielmehr VO: einem in beiden Richtungen
verlaufenden Austausch sprechen, W1e de Cer- uch ur die Konzentrationsvorgänge in der Land-
teau für das Jahrhundert in Frankreich S  €  n wirtschaft un 1n der Industrie. Cholvy hat, W1e
hat 13 So 1soliert der Historiker keineswegs dieses bereits VO  - O1S beobachtet worden WAafT, die
oder jenes erklärende Element heraus, sondern Bedeutung des 1m übrigen völlig ak”71identellen
stellt zunächst wieder in seinen Kontext hine1n, Faktors des Wohnsitzes des rundherrn oder In-

seine «Glaubhaftigkeit» bemessen, und dustriekapitäns aufgezeligt. der W4S 1st über die
bringt en anderen Elementen in Beziehung allgemein als solche angesehenen gelistigen oder
denn se1in Z4el 1st CS, Erklärungstypen suchen intellektuellen Faktoren für die Beibehaltung oder
und nicht herauszulösen, und Einzelsituationen Änderung der Religionszugehörigkeit wl1ie Schule,

y a



BERICHTE
Presse, Sekten oder Freidenkergesellschaften, Dissertation arüber geschrieben. Nıchts ist ferner
sagen? Man braucht hiler 1Ur die erstaunlich dieser Hinsicht aufschlußreicher als die O-
gleichartigen Beobachtungen Cholvys rale Arbeit der korsischen Bischöfe, namentlich
denken, sich unmöglich 1ne direkte Kausali- Alexandre aulıs, die 1in ihren Diözesen die ane
tat dieser Faktoren nachweisen aßt. Ihr infAuß der tridentinischen (GGegenreformation durchge-
erwelst sich als neutral, Ja ENLZSESCNSESETZLT dem, führt aben, un! ihre Jlangfristigen Auswirkun-
W4S INa VO  a ihnen annımmt. So verhält sich gen.*® Was aber ebenfalls AUS dieser Untersuchung
ZU eispie. be1 stärkerem Kontakt mMi1t Anders- hervorgeht, 1st das Zusammenfallen der Erfolge
gläubigen oder Zonen der Indiferenz Er äßt dieser Reform un! des tieten Iraumas, das AUS den
katholische Gemeinden entstehen, die besonders Kriegen Samplero Corsos Genua entstanden
gut zusammenhalten oder besonders reich sind ist; un hier geht eine Selbstbestätigung der
Apostolatsbewegungen. Jedenfalls verweisen all korsischen Nationalpersönlichkeit mit der KEnt-
diese Beobachtungen auf jene regionalen Mentali- wicklung einer relig1ösen Persönlichke1
aten, jene «Kulturräume (reg10ns culturelles)», and in and en theologischen Systemen
deren Beständigkeit F. Boulard un Emy C1r- un aung in Zusammenhang mMIt ihnen hat das
kannt en un die allein Brüche 1im Niveau des Ereignis seinen atz Ch.  ilhacy hat dies als
relig1ösen Praktizierens 7wischen einem Ort un! «Rolle der eschichte» bezeichnet.
einem anderen un selbst in prior1 derart ihrer Diese Rolle tritt stark Erscheinung, daß
ländlichen mgebung gegenüber eigenständigen die historische Soziologie mehr un! mehr mit einer
Miılieus wI1ie den tädten erklären vermögen. eschichte der Pastoral verschmilzt un mMan fast
Hıier 1st vielmehr eine ymbiose denken trun hätte, die eschichte als normative Se1ite

och muß vermieden werden, dieser Begriff der Soziologie hinzustellen
des «Kulturraumes» wI1e dies be1 dem des «Re- «Jede relig1öse Gesellschaft ebt 1n der Zeit»,
gionalcharakters (temperament reg1onal)» der Fall schreibt Le 1AS «Wır können ihre ToOobleme nicht
WAar einer Art ultiıma rat1o wird, das heißt 1in lösen, Ja nicht einmal formulieren, ohne auf die
der Praxis: iner irrationalen röße, die der Vergangenheit ezug nehmen . Wır halten die
Forschung 1m Wege steht Hier biletet die histo- eschichte für das Forschen ach den Ursachen
rische Analyse den Ausweg. S1ie gestattetl, jene für unerläßlich.»1?
«Stationen» finden, die ach un ach eine reli- Die Ambivalenz der sozlologischen Kriterien
x1öse Mentalität geschaflen haben originelle For- für die «Entchristlichung» führt uns einer 14d-

inNen un! Katechese, die durch mündliche Weliıter- dikaleren Kritik, die den Mechanismus der SOZ10-
gabe, IM! mit der Ikonographie un! den logischen Motivierungen selbst 1n seiner Anwen-
volkstümlichen Mythen einer besonderen Wıiırk- dung auf die eschichte des relig1ösen Lebens
Traftt für das relix1öse en in der Pfarrei WeI- berührt un WAar SOWelt s1e sich Determini1s-
den.16 Für das anguedoc e eroy-Ladure INCIl halten würden.?9
un in seinem Gefolge Cholvy hervorgehoben, Man hat festgestellt, daß VO:  ( en der (rJe-
wIie sechr die Sprache un! die Örtliıchen Dialekte chichte menschlicher Gesellschaften eigentümlI1-
eine eitende für die Evangelisation gespielt chen Phänomenen der relig1öse Faktor £enbar
en derjenige ist, der die geringste Wandelbarkeit zeigt.

Die relig1ösen Eıinflüsse sind weitgehend be- Einmal ANSCNOMMCNEC Züge stärkerer oder ger1in-
st1immt worden durch Predigt un! 1ss1ionen als C: religiöser 1reue sind erstaunlich eständig.
Weiterführung der Katechese. ach der Unter- Die zwischen den verschiedenen «Kulturräumen»
uchung VO  =) Sevtin en die CUuUCICIN Arbeiten festgestellten Ungleichheiten tauchen über ange
VO:  e Berthelot du Chesnay un erouas für das Zeiträume hın immer wlieder auf un wandeln sich
I unı VO:  5 Huot-Pleuroux für das 19 Jahrhun- Nnur langsam.21 och auf regionaler ene 1LC-
ert die Bedeutung der Missionsberichte erken- oistriert die religiöse Praxıis die Schwankungen des
Nnen lassen, auf die Le TAS als erstier hinge- relig1ösen Emp:  ENS binnen kürzester Frist, —
wliesen hat.17 weit s1e auf große Ereignisse zurückgehen, die 1im

diese Evangelisationsmittel verwelisen etzten soz1alen Bewußtsein als Generatoren oder I rau-
€es auf theologische Systeme oder SCHNAUCI DC- mata wirken. Ch. Marcı  aCYy hat entsprechende
sagt auf Kategorien der Spiritualität un! der Beobachtungen für das Orleanais 1m Zusammen-
Theologie, die die Seminarausbildung den jJungen hang mit dem 5 yllabus gemacht Andererselts
Klerikern eingehämmert hat. L. Perouas hat seine alle irchenhistoriker sechr beeindruckt Von er1-
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oden der relig1ösen Wiedergeburt, des Hochstan- der beiden Disziplinen einander tTem: bleiben
des 1m römmigkeitsleben, W1E WIr s1e in der müßten. Das Gegenteil ist der Fall Der
ersten Hälfte des I Jahrhunderts, der Restaura- lautet auf ine gegenseltige rgänzung.26
tion oder den reißiger Jahren des Jahrhun- DIe Kirchengeschichte hat sich allzulange auf
derts registrieren.??eminder überraschend 1st das tudium der Zeugnisse, des Besonderen, der

jedoch, daß diese Phasen des Erwachens 1im all- Elıten, der Helden un! eiligen spezialisiert un!
gemelinen keineswegs den jeweiligen materiellen e1 aus dem 1C verloren, daß die Olks-
und spirituellen Bedingungen ihrer elt ENTISPra- frömmigkeit, die Formen des religiösen Engage-
chen, die nN, daß INa vielmehr annehmen ents der Kleinsten un Geringsten ine NOt-
mußte, daß s1e ein Sinken des relig1ösen Emp- wendige tragende TAait für das IL kirchliche
findens bewirkt hätten. Wır brauchen ga nicht en bilden So hat Nan die Geschichte der Kir-
Von dem barbarischen Zustand sprechen, in den chen mit der ihrer geistlichen Häupter, miıt den
die Lanı  ezirke Frankreichs gefallen ‘9 als VO  e ihnen auf der Kanzel oder in der Presse VCI-
Vınzenz VO:  w Paul S1e evangelisieren begann: Standpunkten verwechselt. uUurc 1gno-
Die Idee der Miss1on, Ja die Religionssoziologie rierung des ungemeln starken Druckes, den die
selbst sind doch daraus entstanden, daß iN4an sich geistlichen Bedürfnisse un! die Durchschnitts-
des tatsächlichen Zustandes der «Entchristlichung» meinung der Masse ausüben, hat INnan sich der
bewußt wurde, in dem sich die «älteste Tochter der Gefahr ausgesetZtL, ein entstelltes Bıld der Wırk-
Kirche» befand Andrerseits können natürlich auch ichkeit geben So taumt G.Cholvy mit dem
ein Reichtum Institutionen un! ein Zustand Denkschema auf, Beginn dieses Jahrhunderts
scheinbarer kirchlicher Blüte schr ohl einen LAat- habe normalerweise zwischen Lehrer un Pfarrer
sächlichen ange. relig1öser Qualität verhüllen. eın ZESPANNLES Verhiältnis geherrscht. Er welist

So scheint uns kein Begriff doppeldeutiger als and exakter Zählungen nach, daß VO  } DZC-
der des «christlichen Erfolges» oder der «erfolg- genseltiger Hochachtung gelira gener Beziehungen
reichen Christenheit», worauf Boulard un Remy bedeutend zanlreicher d  5 als solche der Span-

ihrem etzten Buch ezug nehmen.?? Zweifellos NUNS un! des Mißtrauens. Das Mater1al nımmt CT
haben s1e recht, W: S1e sich, als etztes Kriterium überdies Aaus einem Departement, das Oon: für
dafür, auf etwas «spezifisch Religiöses» berufen eidenschaftliche Gegensätze un:! Kämpfe bekannt
ber annn dieses letztere sich 1Ur in dem Gegensatz ist Die Erfassung un anschließende Auswertung

all der statistischen Daten, die den Intormations-zwischen «relig1ösen Ländern» un Ländern 99081
geringerer relig1öser Disposition außern? In wel- IN4aSSCNMN gespeicher sind, in denen die rchen ein
chem Umfang kann Man, historisch gesehen, über- kostbares KErbe er  cken, bilden für den Historiker
haupt VO  =) «christlichen Ländern» sprechen”*4 einen ersten Schritt, der sich ihm Aaus einfacher

Tatsächlich erscheint berechtigter, ein Ver- intellektueller Redlichkeit nahelegt. Es 1bt keine
hältnis zwischen Mitteln der Evangelisation un 1im eigentlichen Sinne «klassische» Kirchenge-
der «Kultur» 1m historischen Sinne des Wortes schichte, die sich davon dispensieren könnte, un
bei einer menschlichen Gruppe festzuhalten. Man die Sozliologie hat ihr bereits einen ungeheuer
kann durchaus von inem «Erfolg» sprechen, großen Dienst erwlesen, indem s1e ihre Aufmerk-
dieses erhältnis sich in einer Übereinstimmung samkeit auf die den Berichten ber Olksm1s-
und Harmonie entwickelt, das so7ziale en sionen, Visitationen oder in einfachen Aart-
fiektiv VO  = der Religion gestaltet wird; aber die registern enthaltenen chätze gelenkt hat.
Geschichte weckt den Eindruck, daß ein derart och sagt InNan wenig, WEn iINan behauptet,
ausgewogenes Verhiältnis niemals ein fester Z daß die Sozlologie 11Ur den notwendigen, vorher
stand ist, sondern immer bedroht, unsicher un schaffenden Unterbau für die Geschichte der
ständig in Zweifel SCZOSCN bleibt, un W4 eligion bildet. Nachdem sS1e diese bere1its in >

mehr, als innerha. einer un! derselben (G(ruppe EIMNCSSCHNCI Weise auf die volkstümlichen Quellen
die religiösen Bilder un: Vorstellungen stark varl- der eligion verwliesen aben, tühren die SO710-
leren 1m Zusammenhang mit der Unterschiedlich- logischen Analysen die Kirchengeschichte dem
keit der so’7z1alen Schichtungen.?S zurück, Was ihr eigentliches Ziel hätte bleiben MUS-

Dennoch wäre kindisch anzunehmen, eine SC die relig1öse Übertragung der Ideale, die sich
solche kritische Prüfung der Soziologie VO eine so7z1ale Gruppe SCTZT, un nicht die eschichte
Standpunkt der Kirchengeschichte AauUSs bedeute der kirchlichen Institutionen als solche. An meh-

tellen se1lines letzterschienenen erkes erin-notwendig, die Perspektiven un Methoden
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TT arrlıer daran, W1e wenige Verhaltensweisen dürfnisse reduzieren un sich auf ine Pathologie
derart «umfassend» sind w1e die relig1ösen, und des Aakralen (SaCr€) beschränken möchte, indem
welches Miıttel der soz1alen Synthese die relix1öse S1e die Äußerungen des religiösen Lebens AUS-

Erfahrung darstellt schließlich als Ventil für ein dumpfes ufbegehren
Kıs 1st bekannt, welches MNMEUGC Licht oulat 2AUS oder unbewußt bleibende so7z1ale Kämpfe NsSTE

Ks käme vielmehr darauf d zeigen, wIl1ie sichdieser sozlologischen Perspektive heraus auf die
Geschichte der Arbelterpriester, des Modernismus 1n der eschichte eines so’7z1alen Organismus die
und des Integrismus werfen konnte. arrler hat relig1ösen Ausdruckstormen und Institutionen,
se1n etztes Buch mi1t dem Satz daes olybios D ber 1n ihrem Entwicklungsvorgang tändig wech-
schlossen: Reli9220 Praecipuum humanae SOCZeLaALIS selnde Formen hın, ach und nach schärtfer defi-
InNCHLUm die elig10n ist ein vorzügliches Band nilert Aben spezifisch relig1ösen Bedürfnissen
für die menschliche Gesellscha: eic wunder- besser entsprechen können. Wenn WIr dann auf

die VO  © ihr entdeckte Idee des «KulturraumesAare Konzeption ware C5, WE mMan für die Re-
l1g10s1ität un:' die Gesellschaften der christlichen (reg10n culturelle)» zurückgreifen, würde diese
Ara versuchen würde, W 245 Fustel 1n seliner (‚ıte Perspektive AV(©) der Geschichte verlangen, sS1e
antigue durchgeführt hat! Es gäbe keine andere (sJe- dartut, w1e ine bestimmte Kultur sich der Bot-
schichte der Religion mehr als die Geschichte schaft des Evangeliums welt angepaßt hat, daß
relig1öser Gesellschaften Keinesfalls darf die S1e sich mit ihr identifiziert un: weshalb eine
Geschichte die Stelle der Sozlologie gerückt andere S1e 1m Gegensatz dazu abgewlesen hat.
werden. Vielmehr sollte die letztere die Geschichte So würden Soziologie un Kirchengeschichte
ihrem Gegenstand unterordnen. Man erkennt einander keineswegs indıferent und erst recht
EUtHCc 2US W 4S für einer Perspektive das YC- nicht tTem! gegenüberstehen, sondern in einer
chehen hat nicht AUS einer Perspektive, die das Art sStirengerer un höheger rklärung miteinan-
Relig1öse auf einen Ausdruck so7z1aler Be- der verschmelzen.
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